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Prävention

Doris Leuthard

Vor den Sommerferien wollen meist

wenige etwas davon wissen! Alle freuen

sich aufs Faulenzen, aufs Ausspannen,

auf herrliche Sommerabende und heisse

Tage am Wasser. Glace schlecken und

köstliche Nachtessen mit einem Glas

feinem Wein gehören für mich dazu,

und für einmal denke ich dann jeweils

weder an die Gesundheit noch die

Waage, sondern an den Genuss! Zurück

im Alltag: Welche Überraschung! Doch

ein Kilo zugenommen!

Bilder von schwergewichtigen
Menschen werden in letzter Zeit häufiger.

In der Schweiz haben wir fünfmal mehr

übergewichtige Kinder als vor 20 Jahren.

Diese Kinder haben ein echtes Handicap:

Viele werden ausgelacht oder

gehänselt, im Sportunterricht können sie

nicht mithalten, und gesundheitliche

Beeinträchtigungen treten schneller auf.

Bei den 16- bis 20-Jährigen sind in der

Schweiz 40% der Mädchen und 18% der

Jungen mit ihrem Äusseren unzufrieden.

70% der Mädchen wollen abnehmen

und 25% der Jungen wollen zunehmen.

Das angebliche Idealbild der schlanken

Frau und des muskulösen Mannes ist

stark geprägt durch die Werbung und

die Medien. Oft ist dadurch die natürliche

Ernährung gestört. Im Extremfall

hungern solche Jugendliche übermässig

(Anorexie) oder erbrechen absichtlich

(Bulimie). Die Tendenz ist steigend. Die

chirurgischen Eingriffe, um den Appetit

zu zügeln, packen das Übel nicht an der

Wurzel. Fettleibigkeit ist ein

Gesundheitsrisiko und im Grunde oftmals ein

Suchtverhalten.

Meinen Text habe ich mit «Prävention»

überschrieben. Doch wo beginnt das

Umdenken, die Aufklärung? Gesünder

und präventiver wäre ein gemeinsam

zubereitetes Essen an Stelle des Besuchs

im Fastfood-Imbiss. Wie wärs mit dem

Einkauf auf dem Bauernhof? Ein

Picknick im Freien oder Bräteln im Wald

verbinden Ernährung mit einem

Erlebnis, mit

Gemeinschaft und

mit Bewegung.

Sorgfältiges
Zubereiten und bewus-

stes Essen beugen

dem Verschlingen

der Nahrung vor

und lassen das

Bedürfnis nach

gleichzeitigem Fernsehen

nicht aufkommen.

Das Vorbild von uns

Erwachsenen ist

dringend nötig. Zum

Essverhalten

unserer Kinder sind wir in die Pflicht

genommen!

Vielleicht wäre die Forderung des

obligatorischen Schulfaches «Gesundheitsförderung»

wieder zu prüfen. Das Be-

wusstmachen schafft Beziehung zum

Körper. Wer seinen Körper mag, ernährt

ihn gesund, bewegt sich und fühlt sich

auch psychisch besser. Das Einführen

einer Fettsteuer macht mich eher

skeptisch, weil der Ansatz in die falsche

Richtung weist. Wir brauchen Aufklärung

und keine Strafen oder Verbote!

Und wir können zur anstehenden KVG-

Revision einen wertvollen finanzpolitischen

Beitrag leisten, indem Prävention

und Gesundheitsförderung einen höheren

Stellenwert erhalten und gezielt die

kostentreibenden «Volkskrankheiten»

angegangen werden. So verhindern wir

gesundheitliche Probleme und damit

Kosten, was intelligenter ist, als einfach

die Folgekosten zu übernehmen.

Die gentechnisch veränderten oder auf

CVP-Interimspräsidentin und

Nationalrätin (AG) Doris Leuthard

künstlicher Erde (hors sol) erzeugten

Nahrungsmittel, die Anreicherung mit

Hormonen, Rückstände von

Unkrautvertilgungsmittel und Salmonellen in den

Esswaren sind

Themen, die viele

Menschen zu Recht

aufschrecken. In der

Politik werden wir
dazu noch viele

Diskussionen führen

und Entscheide

fällen müssen, wie

wir in der Schweiz

mit solchen Themen

und Vorfällen

umgehen. Wir
können uns nicht

vom internationalen

Markt abkoppeln.

Die Schweiz importiert einen überwiegenden

Teil ihrer Nahrungsmittel aus

dem Ausland, und unsere Landwirte

sind darauf angewiesen, beste Qualität

zu exportieren. Durch entsprechendes

Wissen können wir uns bewusst

verhalten. Es lohnt sich, schon beim

Einkauf Qualität und Herkunft zu beachten.

Haben Sie Ihren Kindern schon einmal

erzählt, mit welchen Gedanken Sie Ihre

Lebensmittel auswählen? Achten Sie auf

die Zusatzstoffe, auf das Herkunftsland,

auf die (oft unnötige) Verpackung? Mit

jeder Nahrungsaufnahme können wir
die körperliche Gesundheit fördern oder

schädigen. So lohnt es sich auch nie,

Probleme in uns hinein zu «fressen» oder

Sorgen einfach mit Alkohol hinunterzuspülen!

Lehren wir die Kinder, mit
solchen Situationen umzugehen.

Essen soll ein Genuss sein und bleiben!

Aber mit Mass - wie bei vielem im

Leben muss die Balance gefunden

werden.


	Prävention

